
Fünfunddreißig#er Ab¥nitt. 

Ueber die Anordnung eine+ Feuerwerke+. 

Die gute Wirkung eine+ Feuerwerke+ hängt nict sowohl von der 
Größe und der Menge der abzubrennenden Feuerwerk+#ü%e ab, sondern 
weit mehr von der ge¥i%ten Wahl derselben, von der Reihenfolge, in der @e 
hintereinander dem Auge vorgeführt werden, von der ge¥ma%vo§en Ver-
bindung einfacer Feuerwerk+#ü%e zu größeren Dar#e§ungen und von der 
guten Wahl de+ Feuerwerk+pla{e+. Die Verhältni<e der Räumlickeit, die 
dem Feuerwerker zu Gebote #ehenden Mittel und der gebildete Ge¥ma% 
mü<en a§ein hierbei die Leiter fein. E+ können daher hier nur einige 
a§gemeine Regeln gegeben werden. 

Die Reihenfolge, in der die Feuerwerk+#ü%e hintereinander abge-
brannt werden so§en, rictet man so ein, daß die kleineren Feuerwerk+#ü%e 
zuer#, die größeren zule{t kommen, und die Gattung der Feuerwerk+#ü%e 
wählt man so, daß immer Funkenfeuer mit Flammenfeuer abwecselt. Mit 
dem Flammenfeuer muß man nie zu ver¥wenderi¥ umgehen, denn man 
¥adet dadurc dem E>e$te de+ Funkenfeuer+. Besonder+ hüte man @c, zu 
Anfang eine+ Feuerwerke+ dem Auge sogleic mehrere ver¥iedene farbige 
Feuer auf einmal vorzuführen. E+ i# be<er, nur immer ein oder zwei Far-
ben auf einmal er¥einen zu la<en, damit da+ Auftreten einer neuen Farbe 
die Aufmerksamkeit wieder spanne. Ver¥wendet man auf einmal a§e hierin 
zu Gebote #ehenden Mittel, so wird da+ Auge zu bald abge#umpft. Die 
¥ön#en farbigen Feuer und die wirksam#en Zusammen+te§ungen derselben 
hebe man #et+ für die le{ten Feuerwerk+#ü%e de+ Feuerwerke+ auf. So§en 
mehrere größere zusammengese{te Feuerwerk+#ü%e, al+ De$orationen, 
Fronten u. s. w., bei einem Feuerwerk abgebrannt werden, so muß man da-
für sorgen, @e so neben und hintereinander aufzu#e§en, daß nict eine+ durc 
da+ andere verde%t werde: dabei gebe man aber auc dem Raume, den da+ 
Feuerwerk einnimmt, keine zu große Au+dehnung in die Breite, sondern 
suce wo möglic A§e+, wa+ abgebrannt werden so§, auf einen Punkt zu 
bringen, mit Au+nahme größerer Reihen von römi¥en Lictern, deren Wir-
kung am ¥ön#en i#, wenn @e eine rect lange Linie bilden. So§te e+ 
nothwendig fein, mehrere Feuerwerk+#ü%e hintereinander aufzu#e§en, so 
mü<en die den Zu¥auern zunäc# #ehenden immer zuer# abgebrannt wer-
den. 

Stangen, Gerü#e, Latten u. s. w., welce die Feuerwerk+#ü%e tragen, 
mü<en, sobald eine oder da+ andere abgebrannt i#, sogleic umgelegt oder 
abgetragen werden, ehe ein andere+ Feuerwerk+#ü% in Brand gese{t wird, 



denn die von einem nacfolgenden Feuerwerk+#ü% beleucteten Ueberre#e 
eine+ vorhergehenden gewähren einen sehr unangenehmen Anbli%. Nac dem 
Verlö+cen eine+ jeden größeren Feuerwerk+#ü%e+ hält man, wenn e+ gut 
gelungen i#, mit dem weiteren Abbrennen einige Minuten inne, um den 
Eindru%, den e+ gemact hat, nict zu ¥ne§ zu verwi¥en. Die Zeit 
zwi¥en der Abbrennung eine+ größeren Feuerwerk+#ü%e+ bi+ zur Abbren-
nung eine+ anderen fü§t man au+ mit Raketen, Scwärmerfä<ern, Tour-
bi§on+ und anderen Feuerwerk+#ü%en, die ihre Wirkung in der Luft thun. 
Den Scluß eine+ größeren Feuerwerke+ mact gewöhnlic eine große 
De$oration von Licterfeuer oder auc son# ein große+ zusammengese{te+ 
Feuerwerk+#ü%, welce+ der Feuerwerker für da+ e>e$tvo§#e hält, und nac 
diesem zündet man noc eine oder mehrere bengali¥e Flammen an, um die 
Gegend für die nac Hause eilenden Zu¥auer zu beleucten. 

I# der für da+ Feuerwerk be#immte Pla{ bergig, so #e§t man da+ 
Feuerwerk gewöhnlic auf einen Hügel, die Zu¥auer in da+ Thal, damit a§e 
ohne Hinderniß da+ Feuerwerk sehen können. Zwe%mäßiger i# e+ jedoc, da+ 
Feuerwerk in’+ Thal und die Zu¥auer auf den Hügel zu #e§en, weil dann 
a§e die Feuerwerk+#ü%e, welce in die Luft ³iegen, ein weit größere+ Feld 
für da+ Auge de+ Zu¥auer+ durclaufen al+ umgekehrt. Von dem 
Zu¥auerpla{e gebe man dem Feuerwerk+pla{e eine Entfernung von unge-
fähr dreißig Scritten. Daselb# werden a§e Feuerwerk+#ü%e abgebrannt, 
welce ihre Wirkung auf der Erbe oder in mäßiger Erhöhung von derselben 
macen, al+ Feuerräder, Tourbi§on+, De$orationen, Fronten u. s. w. Die 
Scwärmerfä<er und römi¥en Licter entfernt man noc einmal so weit 
von den Zu¥auern, und die Raketen #e§t man ganz in den Hintergrund. 
Kann die Auf#e§ung eine+ Feuerwerke+ am Saume eine+ Walde+ ge¥ehen, 
so i# dieser dunkle Hintergrund besonder+ gün#ig für den E>e$t. 

Nict+ i# für die Wirkung eine+ Feuerwerke+ nactheiliger und unan-
genehmer al+ Wind. An einem windigen Abende so§ man kein Feuerwerk 
abbrennen. Der Wind verdirbt a§en ¥önen E>e$t, weit er da+ Feuer ver-
wirrt und auf eine Seite treibt. Weht er zufä§ig vom Feuerwerk auf die 
Zu¥auer zu, so werden diese fortwährend in Rauc gehü§t, so daß @e oft 
gar nict+ vom Feuerwerk sehen. 

Bei größeren Feuerwerken werden zuweilen beweglice Vor#e§ungen, 
al+ z. B. Figuren von Men¥en und Thieren, große Sonnen von Licterfeu-
er und dergleicen angefertigt, deren Bewegung nict durc die Feuer-
werk+#ü%e selb#, sondern durc äußere mecani¥e Kräfte ge¥ieht. Da diese 
Dinge aber mehr in da+ Gebiet mecani¥er Kün#e al+ zur eigentlicen 
Feuerwerkerei gehören, und Be¥reibungen derselben den Plan diese+ Bu-
ce+ über¥reiten würden, so überla<e ic da+ Aus@nnen dieser Dinge dem 
Genie Derer, die @c damit befa<en wo§en. Wa+ dazu an eigentlicem Feu-
erwerk gebrauct wird, hat der Leser bereit+ hier gefunden. 



Ebenso werden auc bei größeren Feuerwerken Transparente und 
Lampenbeleuctungen angewendet, welce im weiteren Sinne a§erding+ auc 
Feuerwerk zu nennen @nd, im engeren Sinne aber nict dazu gehören und 
daher hier nict berührt werden. 

Sehr unangenehm i# e+ für den Feuerwerker, wenn bei einem Feuer-
werke einzelne Stü%e mißlingen, z. B. Raketen nict #eigen oder zersprin-
gen, Feuerräder @c nict drehen, Feuerleitungen versagen et$. et$. Ic kann 
daher den Feuerwerkern, welce diese Kun# zum eigenen Vergnügen betrei-
ben, nict genug empfehlen, von a§en zu einem Feuermerk be#immten Feu-
erwerk+#ü%en vorher immer einige zu probiren, namentlic Raketen, rö-
mi¥e Licter, Tourbi§on+ und Feuerräder. Bei größeren Dar#e§ungen 
zusammengese{ter Feuerwerk+#ü%e @nd Proben a§erding+ zu ko#bar, aber 
auc nict nothwendig, da diese nur au+ mehreren mit einander verbundenen 
einfacen Feuerwerk+#ü%en be#ehen. Wenn die einfacen Feuerwerk+#ü%e 
zuvor probirt und ihre Verbindung sorgfältig gemact i#, wird so leict kein 
Fehler vorkommen können. 

Bei der Abbrennung eine+ Feuerwerke+ hat man die Vor@ct zu beo-
bacten, a§e Mündungen der Feuerwerk+#ü%e da, wo @e angezündet werden 
so§en, mit einer Kappe von Papier so lange zu bede%en, bi+ @e angezündet 
werden so§en, damit nict Funken darauf fa§en und @c etwa+ zur Unzeit 
entzünde. Man bindet die Kappen mit einem Zwirnfaden fe#, damit @e nict 
herunterfa§en, aber leict wieder abgenommen werden können. Zum Anzün-
den der Feuerwerk+#ü%e bediene man @c keiner Zündlicter, welce Funken 
au+werfen. 

Nac Beendigung eine+ Feuerwerke+ la<e man einige Wäcter auf 
dem Feuerwerk+pla{e die darauf folgende Nact hindurc wacen, damit 
durc glimmende Papiere oder dergleicen kein Unglü% ge¥ehe, wenn der 
Wind etwa+ wehen so§te. Die Leute können am anbrecenden Morgen a§e 
noc braucbaren Ueberre#e, al+ Feuerräderge#e§e, Scwärmerfä<er, Rake-
ten+täbe und Hülsen, Latten, Gerü#e, Stangen und sämmtlice+ Eisenwerk 
zusammensucen, damit die Jugend nict+ #ehlen kann, welce auf dergleicen 
Dinge gewöhnlic wie verse<en i#. Dem angehenden Feuerwerker i# zu em- 
pfehlen, am Morgen nac dem Feuerwerk naczusucen, ob @c auf dem Feu-
erwerk+pla{e unverbrannte Scwärmer oder Leuctkugeln vor|nden, sowie 
a§e Ueberre#e der Feuerwerk+#ü%e, welce bei der Abbrennung der 
beab@ctigten Wirkung nict vo§kommen entspracen, genau zu untersucen. 
Man entde%t durc diese kleine Mühe oft am be#en und @cer#en die Ursa-
cen der vorgekommenen Fehler. 
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